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›Einfach‹ machen?

Ein Streik, der e!ektiv sein soll und ein tatsächliches Transform ationspotential 
hat, ist extrem  voraussetzungsreich. Für einen Generalstreik gilt das erst 
recht, will er m ehr sein als eine sym bolische A ktion. Ein (General-)Streik 
erfordert lange organisatorische M aulwurfsarbeit.

D as hat zahlreiche D im ensionen, betre!end etwa die M otivation der 
Streikenden, m ehr noch der Sicherheit der Streikenden und nicht zuletzt 
die Frage der konkreten Forderungen – wer stellt sie, an wen werden sie 
gestellt und wie lassen sich diese Forderungen auch durchsetzen?

»Wenn der Frauen*streik ein Streik ist – und in der Tat gibt es ja A ufrufe 
an A rbeiterInnen, die A rbeit liegen zu lassen – dann ist er kein besonders 
gut organisierter. D ie A rbeiterInnen aufzurufen, nicht am  A rbeitsplatz zu 
erscheinen, ohne zuvor durch den A ufbau einer Vertrauensbeziehung zwi-
schen den A rbeiterInnen des gleichen Betriebs einen Schutzschirm  für kol-
lektive A ktionen zu scha!en, ist ein furchtbarer O rganisierungsvorschlag« , 
re$ektierte die U S-am erikanische O rganizerin M arianne Garneau den 
Frauen*streik 2019.28 D as heißt, schlicht gesagt: Wenn Fem inist*innen, 
K lim aschützer*innen oder andere A ktivist*innen individuell trotz ju-
ristischer und gesellschaftlicher Lage den nicht-gewerkschaftlichen 
Streikaufruf wörtlich und ernst nehm en, setzen sie sich einer ökonom i-
schen Gefahrensituation aus, die m angels entsprechender Vorbereitung 
durch die Frauen*streik-Gruppen oder Fridays for Future nicht aufgefangen 
werden kann. Entsprechend hatte beispielsweise zum  Global Earth Strike 
am  20. Septem ber 2019 die FA U  Berlin eine U rabstim m ung über einen 
Streikaufruf durchgeführt, die gegen einen tatsächlichen Streik aus&el.
Garneau äußert eine weitere starke K ritik am  Frauen*streik 2019: 

» Es ist ein Fehler, keine bestim m baren Ziele zu form ulieren, keine bestim m ba-
ren M achtm ittel zu nutzen und nicht von bestim m baren Gegnern zu fordern. 
(… ) ›Wir sind nicht wirklich verantwortlich‹, sagen die Politiker, die blindlings 
die Sozialfürsorge zerschlagen, um  den M arkterfordernissen zu dienen. D arauf 
antwortet der Internationale Frauen*streik: ›Wir fordern ja auch nicht wirklich 
etwas von euch.‹« 29

28 Garneau 2019, S.4f.

29 Ebd.
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Beide K ritikpunkte, die m angelnde Sicherheit und die fehlenden 
Forderungen, weisen auf die N otwendigkeit eines langfristigen O rganisie-
rungsprozesses hin.

Streiks, und vor allem  Generalstreiks, lassen sich nicht ›einfach m achen ‹, 
sie setzen in aller R egel Planung und O rganisierung voraus. D as widerspricht 
der ›spontaneistischen‹ A u!assung R osa Luxem burgs nur verm eintlich. 
V ielm ehr plädierte Luxem burg für das, was heute » O rganisieren am  
K on$ikt« 30 genannt wird. Selbst die o+m als als ›spontan‹ betrachte-
ten größeren ›wilden‹ Streiks, etwa die sogenannten Gastarbeiterstreiks 
der 1970er-Jahre, setzten Planung voraus, um  erfolgreich zu sein: » D ie 
O pposition zwischen Spontaneität und O rganisation verdeckt den 
Zusam m enhang, dass ohne spontane Entschlüsse kollektive O rganisierung 
kaum  denkbar wäre.« 31 Es kom m t also beim  Streik auf die strategische 
Planung an. 

»Wenn ich A rbeiterInnen für direkte gewerkscha+liche A ktionen ausbilde, be-
tone ich, dass diese direkten A ktionen nicht nur eine Frage des Einsatzes cooler 
Taktiken sind. (… ) D irekte A ktionen haben nur Bedeutung, wenn sie im  R ah-
m en um fassender strategischer Ü berlegungen statt&nden: ein M issstand oder 
ein zu behandelndes Problem  (etwas, das auch gewonnen werden kann), eine 
konkrete Forderung, m it der das Problem  behoben wird (so das m an weiß, dass 
m an gewonnen hat), m it einer gesetzten Frist und einem  A nsprechpartner für 
die Forderung (jem anden, der die Forderung erfüllen kann), eine gut gewählte 
Taktik, sorgfältig ausgewählte Teilnehm erInnen und einem  Eskalationsplan, 
wenn die Forderungen nicht fristgerecht erfüllt werden.« 32 

O rganizing als M ethode, um  zu einer m achtvollen Generalisierung des 
Streiks zu gelangen, hat verschiedene A spekte. Ganz allgem ein m uss diese 
Perspektive Zeit einkalkulieren: D ie Planung eines Generalstreiks ist 
keine Sache von M onaten, sondern von Jahren. D as gem einsam e A gieren 
von Gewerkscha+en, betrieblichen und sozialen oder sozialökologischen 

30 D ribbusch, H einer: O rganisieren am  K on$ikt. In: K ocsis, A ndrea / Sterkel, 
Gabriele / Wiedem uth, Jörg: O rganisieren am  K on$ikt. H am burg 2013, S. 
202 – 234.

31 Birke, Peter: Wilde Streiks im  Wirtscha+swunder. A rbeitskäm pfe, Gewerk-
scha+en und soziale Bewegungen in der Bundesrepublik und D änem ark. 
Frankfurt /  N ew York 2007, S. 13.

32 Garneau 2019, S.4f.
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Gruppen kann keine Sache von gegenseitigen Forderungen sein, son-
dern m uss ein behutsam es A ufeinander-Zugehen sein, das Streikform en 
durch andere A ktionsform en vorbereitet. D ie Gewerkscha+saktivistin 
Yanira Wolf hat dazu an verschiedenen Stellen wertvolle Vorschläge ge-
m acht: die Gründung them atischer Betriebsgruppen, Ein$ussnahm e auf 
gewerkscha+liche Grem ien, N utzung von Vertrauensleutenstrukturen, 
Betriebs versam m lungen und Bildungsurlauben. A ls » niedrigschwellige 
A ktionsform en«  schlägt sie etwa » das gem einsam e Schreiben von Ü ber-
lastungsanzeigen« , » sym bolische Signale«  wie das »Tragen z. B. eines 
Buttons, T-Shirts oder einer bestim m ten Farbe« , Inform ationsstände, 
Post-its am  Spiegel oder einfach nur Plakate an den Inform ationstafeln 
und aktive M ittagspausen vor.33 Ganz ähnliche Vorschläge m achen nicht 
zufällig die Students for Future, sie rufen vor allem  zu them atischen Betriebs-
versam m lungen auf.34 Gleichzeitig gilt es, die sozialökologischen Fragen 
auch in den Gewerkscha+en und in A rbeitskäm pfen zu verankern, wie Wolf 
am  Beispiel von Geschlechterverhältnissen deutlich m acht: 

» Frauen werden in diesen A useinandersetzungen sichtbarer und käm pferischer. 
Lohnerhöhung allein als Forderung reicht ihnen nicht. Ihnen geht es auch 
um  A nerkennung von A rbeit, konkrete Entlastung im  Berufsalltag und um  
A rbeitszeitverkürzung. So m üssen verstärkt 'em en nach vorn gestellt werden, 
die insbesondere Frauen aufgrund ihrer gesellscha+lichen Lage beschä+igen. 
A ktive Frauen in gewerkscha+lichen Strukturen gilt es zu unterstützen oder 
ihnen Platz zu m achen. D azu gehört auch, Tari!orderungen system atisch 
geschlechterkritisch zu betrachten.« 35

A usreichend ist das noch nicht. O rganizing heißt daher nicht nur, in den 
eigenen R eihen um  U nterstützung für inhaltliche A nliegen zu werben, 
sondern Praktiken des O rganisierens im  A lltag zu im plem entieren. So kom -
m entierte eine britische A rbeiterin: 

33 Wolf, Yanira: N ur der Wille zählt? A nm erkungen zum  Frauen*streik. In: 
express 1/2019, S.1f. 

34 Students for Future: A rbeitsklim akam pf für Einsteiger. A ufruf zu gem einsa-
m en A ktionen von Gewerkscha+s- und K lim abewegung. In: express 10/2019, 
S.3f.

35 Wolf, Yanira: D as politische M andat ausüben – Frauenstreik und Gewerk-
scha+en. In: betrieb &  gewerkscha+. 1/2019, S.6. 
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» D ie Idee eines ›social strike‹ (… ) hat für m eine K olleginnen keine Bedeutung, 
wenn er sich nicht darum  dreht, auf A rbeit Strukturen von unten aufzubauen. 
A ber die Linke hat kein Interesse daran, sich dort zu verankern, ›wo die Frauen 
sind‹. Wenn sie es hätte, würde sie sehen, dass es die D om äne einer kleinen 
Gruppe eingeweihter Frauen bleiben wird, ›die H ausarbeit für einen Tag ruhen 
zu lassen.‹« 36 

D am it wird deutlich, welche 'em en auf der A genda stehen. So kann eine 
H otelreinigungskra+ in einem  Interview37 über den Vorschlag, von ihrer 
C he&n eine Lohnerhöhung zu verlangen, nur lachen und äußert deutliche 
A ngst. D as verweist auf die N otwendigkeit eines » slow organizing« 38 auf 
A lltagsebene, oder auch, bezogen auf den K lim aaktivism us, ein » green 
organizing« .39 A ber, auch das ist zu bedenken: »O rganizing scha=  keine 
sozialen Bewegungen.« 40

Fazit

Letzteres weist zurück auf R osa Luxem burg: D ie gesellscha+liche Fähigkeit 
zum  Generalstreik braucht Jahrzehnte und ein ideales Zusam m enspiel ver-
schiedener Faktoren: » D er Streik konstituiert sich als ein Prozess und nicht 
als ein Ereignis. D as bedeutet konkret, die Zeit des Streiks als eine Zeit der 
O rganisation stehen zu lassen, eine Zeit des Gesprächs, des gem einsam en 
H andelns, der versam m elnden K oordination und des Einsatzes neuer 
Subjektivitäten, die im  Zusam m entre!en eine neue A rt von R adikalität 

36 O .A .: A ls Staplerfahrerin in einer N ahrungsm ittelfabrik in West-London. S.54. 
In: wildcat 103. 2019, S.53f.

37 A rezina, A ndrea / H anim ann, C arlos: Wenn Protest die Existenz kosten kann 
– A lltag einer Putzfrau. https://www.republik.ch/2019/06/13/wenn-pro-
test-die-existenz-kosten-kann-alltag-einer-putzfrau?fbclid= IwA R 3r-sF7R zi-
wX 5Wj8q2WC tM giofPU T4e-B05eX q1BeK N FbJ0bK D lWuM vm LU  (07. 
N ovem ber 2019).

38 C ubela, Slave: D on’t believe the H ype!. In: express 8-9/2019, S.4f. 

39 A utorenkollektiv » D ie Bewunderer des H ilarius Gilges« : D ie Zerstörung der 
IG M etall? Ü ber den gewerkscha+lichen U m gang m it der ökosozialen K rise. 
In: express 7/2019, S.4f.

40 C ubela 2019, S.4f.
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entwickeln.« 41 D as gilt nicht nur für die neuen fem inistischen Streik-
K onzeptionen, das lässt sich durchaus allgem ein auf Streiks übertragen.

Ich habe das eingangs am  Beispiel des Zusam m enhangs von fem i-
nistischen Protesten und Prozessen, der Einwirkung des A ufstands der 
EZLN  und den A usbeutungs- und Widerstandse!ekten in den m exikani-
schen M aquiladoras beschrieben. O bwohl sich diese Entwicklung m eines 
Erachtens verallgem einern lässt, sind wir noch weit entfernt von einem  
wirklichen Generalstreik. N ichtsdestotrotz sehen wir, dass sich der Streik 
unter diesen Bedingungen langsam  generalisiert. A ber so viel ist auch jetzt 
schon klar: Soziale Bewegungen und Gewerkscha+en in D eutschland wer-
den trotz aller positiven A nsätze in dieser Entwicklung deutlich langsam er 
sein als in anderen Ländern. D as liegt nicht in erster Linie am  besonderen 
deutschen Gewerkscha+ssystem , an Sozialpartnerscha+ oder m angelndem  
Willen, sondern daran, dass die historische D ynam ik hier weniger grei+: 
K im  M oody hat für die U SA  gezeigt, dass M assen- und Generalstreiks im -
m er » ansteigende Streikwellen«  vorausgingen.42 Selbst wenn, wie etwa 
2015, die M enge an Streiks in D eutschland gefühlt gestiegen ist, bildet 
das Land im m er noch das internationale Schlusslicht der Streikstatistiken. 
U nd ohne die Erfahrung von Streiks ist die Etablierung einer generalisier-
ten Streikperspektive unwahrscheinlich, die von Luxem burg beschriebene 
D ynam ik kann nicht m al beginnen. D as verweist darauf, dass der klassische, 
ökonom ische Streik eben doch viel m ehr m it der Perspektive Generalstreik 
zu tun hat, als es die D ebatten um  den Frauen*streik und die K lim astreiks 
erst einm al erahnen lassen.

Verallgem einerbar sind die latein- und südam erikanischen Erfahrungen, 
weil sich das Geschlechterarrangem ent des A rbeitsm arkts entsprechend 
verschoben hat: In der K lassenzusam m ensetzung stellen historisch erstm als 
die Frauen die M ehrheit der K lasse der A rbeitenden.43 U nd entsprechend 
werden Streiks von Frauen und A rbeiterinnen tendenziell m ehr. D iese 
Streiks &nden in anderen Branchen (C arework) statt und &nden auch 

41 Gago, Verónica: #N osotrosParam os. In: Gago, Verónica u.a.: 8M . D er große 
fem inistische Streik. Wien/Linz 2018, S. 31.

42 M oody, K im : Generalstreik und M assenstreik. S. 57. In: em anzipation. zeit-
schri+ für sozialistische theorie und praxis. 2/2012, S. 50-62.

43 D ’A tri, A ndrea: Brot und R osen. H am burg 2019, S. 19.
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andere M ittel.44.Gleichzeitig erleben wir ein globales A u$eben fem inisti-
scher K äm pfe, das sich aus dem  A ngri! des prinzipiellen A ntifem inism us 
des neuen R echtsextrem ism us (einschließlich seiner A lltagserscheinungen) 
begründet. D es Weiteren bedeutet aber die Fem inisierung der A rbeit (und 
dam it der Streiks) » nicht nur und nicht so sehr den m assenha+en Eintritt 
von Frauen in den A rbeitsm arkt, sondern einen stärker artikulierten und 
kom plexeren Prozess: auf der einen Seite die A usweitung von M erkm alen, 
die historisch die weibliche A rbeitskra+ charakterisierten, auf die gesam te 
A rbeitskra+: die Verp$ichtung zur vollen zeitlichen Verfügbarkeit, zur 
Zeitarbeit und zur unentgeltlichen A rbeit; auf der anderen Seite eine spe-
zi&sche Form  der A usbeutung, die die Subjektivitäten als solche arbeiten 
lässt, ihre Lebensstile und Lebensform en, die sprachlichen, a!ektiven und 
relationalen Fähigkeiten. M it anderen Worten ist die R eproduktionssphäre 
über die Grenzen des H aushalts hinausgegangen und hat sich in die Q ualität 
der Produktion selbst verwandelt, sie wird selbst unm ittelbar produktiv.« 45 

D eswegen spielt ein Fem inism us in » klassenbewusste[r], antikoloniale[r] 
und m assenspezi&sche[r] D im ension« ,46 der sich dezidiert vom  » lean-in-
Fem inism us«  oder » progressiven N eoliberalism us« 47 distanziert, heute 
eine entscheidende R olle, die in der Geschichte der A rbeiterbewegung 
wechselnd die Sozialdem okratie, der orthodoxe K om m unism us, der A nar-
chism us, der Syndikalism us oder der R ätekom m unism us gespielt haben. 
Er wird auf absehbare Zeit einer der m aßgeblichen Leitgedanken der 
A rbeiter*innenbewegung werden.

Luxem burgs zentrale 'ese von 1906 ist nach wie vor gültig: Sie hatte 
dam als betont, dass die Sozialdem okratie (dam als durchaus die organisierte 

44 A rtus, Ingrid: Frauen*Streik! Zur Fem inisierung von A rbeitskäm pfen. Berlin 
2019; A rtus, Ingrid / P$üger, Jessica: Fem inisierung von A rbeitskon$ikten. 
A rbeits- und Industriesoziologische Studien 8, 2015/2, S. 92-108.

45 M ontanelli, M arina: D as unvorhergesehene Subjekt des fem inistischen Streiks. 
In: Gago, Verónica u.a.: 8M . D er große fem inistische Streik. Wien/Linz 2018, 
S. S.112. 

46 Gago, Verónica: #N osotrosParam os. In: Gago, Verónica u.a.: 8M . D er große 
fem inistische Streik. Wien/Linz 2018, S. 33.

47 C inzia / Bhattacharya / Fraser 2019. S. 20!.; Fraser, N ancy: Für eine neue Linke 
oder: D as Ende des progressiven N eoliberalism us. In: Blätter für deutsche und 
internationale Politik 2/2017, S. 71-76. 
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soziale Bewegung) M assenstreiks nicht künstlich befeuern könne – den-
noch &ele ihr in den sozialen K äm pfen eine Bedeutung zu, die wir heute 
m it der A ufgabe des O rganizing übersetzen können. Was Luxem burg für 
Parteien konstatierte, m uss auf politische Gruppen oder O rganisationen 
allgem ein angewendet werden. D er Generalstreik ist, m it M arx gespro-
chen, eine Frage der » wirklichen Bewegung« . Eine organisierte Linke, sei 
sie nun fem inistisch, ökologisch oder gewerkscha+lich, kann eine solche 
wirkliche Bewegung nicht künstlich herbeiführen, also soziale K äm pfe 
›sim ulieren‹. Sie kann diese aber suchen, besuchen, untersuchen und in 
Versuchung führen.

M öglicherweise sind die Frauen*- und K lim astreiks der jüngsten Ver-
gangenheit der Beginn einer Form  von Bewegung, wie sie N anni Balestrini 
und Prim o M oroni in D ie G oldene H orde beschrieben haben: » D er Streik 
habe sich aus der Fabrik über die Stadt ausgebreitet, denn der K am pf 
gegen die Zentralität der Fabrik bedeutet (… ) eben auch dies: in der 
Stadt die A usdehnung der Fabrik im  sozialen A lltag anzugreifen.« 48 D ie 
Grundidee eines ›sozialen Streiks‹ grei+ diese 'ese des italienischen 
O peraism us auf. D as Problem  stellt sich allerdings heute tendenziell eher 
andersrum : Wie bekom m en wir die sozialen Bewegungen aus der Stadt 
auch wieder in die Betriebe? D enn diese sind, schm ählich vernachläs-
sigt von der radikalen Linken der vergangenen nahezu 40 Jahre, bei aller 
Zentralität von R eproduktion und bei aller vielschichtigen Verwobenheit 
von K lassenkam pf, Ethnisierung und Geschlechterverhältnissen, im m er 
noch die O rte, an denen nicht nur Gebrauchs-, M ehrwert und Pro&t pro-
duziert wird, sondern auch M achtverhältnisse – von Seiten des K apitals 
ebenso wie von Seiten der vielgesichtigen A rbeiter*innen. Wenn dem  
Fem inism us hier eine zentrale R olle zukom m t, dann deswegen, weil Frauen 
aktuell die M ehrheit der in Betrieben A rbeitstätigen stellen, und weil 
die Betriebe, in denen sie tendenziell häu&ger arbeiten (K rankenhäuser, 
K indergärten, H aushalte) ausgem achte A ngriffspunkte sind und die 
prinzipielle U nunterscheidbarkeit von R eproduktion und Produktion im  
K apitalism us m arkieren: » D ie A rbeit ist der Platz, an dem  Frauen M acht 

48 Zit. n. A tzert, 'om as: Vom  M assenarbeiter zum  gesellscha+lichen A rbeiter 
und darüber hinaus. In: N egri, A ntonio: Ü ber das K apital hinaus. Berlin 2019, 
S. 255.
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haben, weil sie dort ihre H ände ›an den H ebeln der Produktion‹ haben – 
ja, sogar in D ienstleistungsjobs. Wo Frauen für Lohn arbeiten, haben sie die 
M öglichkeit, ihre A rbeitskra+ zu verweigern. D as ist ihre Ein$usskra+.« 49 
Solange dies aber eine reine Potentialität bleibt, bleibt eine wesentliche 
Feststellung der italienischen Fem inistin M ariarosa D alla C osta K ern der 
K ritik des Generalstreiks:

» K ein Streik war jem als ein Generalstreik. Wenn die H äl+e der Bevölkerung 
zu H ause in der K üche ist, während die anderen streiken, ist das kein General-
streik. Wir haben noch nie einen Generalstreik erlebt. Wir haben nur M änner 
gesehen, vor allem  M änner aus großen Fabriken, die auf die Straßen gehen, 
während ihre Ehefrauen, Töchter, Schwestern, M ütter weiter in der K üche 
gekocht haben.« 50

D as zeigt die N otwendigkeit des reproduktiven und produktiven Streiks in 
K om bination, folglich des sozialen Streiks, an. D ennoch: D ie Frage, wie die 
R eproduktion bestreikt werden kann, wie sich also der Streik generalisiert 
und dabei sein M achtpotential erhält, bleibt vorerst ungelöst.

 

49 Garneau 2019, S.4f.

50 Zit. n. Bewernitz, Torsten: Wenn Frauen streiken. D ienstleistisierung, Preka-
risierung, Fem inisierung. In: express 11/2018, S. 1f.


